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Hirſchberg, Donnerſtag den 17. Dezember 1835. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats“, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Verhättniffe zwiſchen Frankreich und den vereinigten 
Staaten von Nordamerika geben fortdauernd den Befuͤrch⸗ 
tungen eines Seekrieges zwiſchen beiden Mächten Raum; 
doch dürfte wohl nichts Beſtimmtes vor Ende Februar k. J. 
entſchieden werden; auch glaubt man, daß der Praͤſident 
Jackſon in ſeiner Botſchaft an den Kongreß die Abbrechung 
des Verkehrs mit Frankreich verlangen wird. Welchen Han⸗ 
del Frankreich mit Amerika hat, beweiſen die Ein: und Aus⸗ 
fuhr⸗Liſten, denen zufolge in erſterem Staate im Jahre 1834 
für 76 Millionen Fr. amerikaniſche Produkte ankamen und 
dagegen die Amerikaner wieder für 7 8 Millionen Fr. franzoͤ⸗ 
ſiſche Produkte entnahmen. — In einer Auktion zu Paris 
iſt Napoleons Hut von dem Rittmeiſter Clary, einem 
Verwandten der Familie Bonaparte, für 1920 Fr. erſtan⸗ 
den worden. — Der König und die Königin der Belgier find 
am 30. November Abends von Paris nach Brüſſel zuruͤckge⸗ 
reiſet; der König iſt von der erlittenen Kontuſion am Knie 
faſt ganzlich wiederhergeſtellt. 

In Spanien haben die Verhandlungen in der Cortes⸗ 
an bis jetzt einen gemäßigten Gang. Die Be⸗ 


tathung der entworfenen Antwort⸗Adreſſe an die Königin - 


als Antwort auf die Threntode iſt mit wenig Veränderungen 
angenommen worden; fir iſt ein Wiederhall des darin Geſag⸗ 
ten. — Das neue portugieſiſche Miniſterium hat der ſpa⸗ 
niſchen Regierung die Benachrichtigung gegeben, daß der 
Marſch der zur Verſtaͤrkung der navarreſiſchen Armee be⸗ 
ſtimmten portugieſiſchen Legion nicht aufgehalten werden 
würde; fie wird bis Vittoria vorruͤcken. — Die Aushebung 
der 100,000 Mann wird überall mit großer Thaͤtigkeit ber 
trieben, wird wohl aber vor drei Monaten nicht beendigt ſeyn 
koͤnnen. In Katalsnien, Unter⸗Arragonien und Valencia 
findet aber die Rekrutirung Hinderniſſe, da dort die Karliſten 
ihre Reihen verſtaͤrken. Es ſollen dort impoſante Streitkräfte 
aufgeſtellt werden. — Mina hat als General⸗Kapitain 
von Katalonien eine Proklamation erlaſſen, wodurch dieſe 
Provinz in den Belagerungs-Zuſtand erklärt wird 
und überdieß ſchwere Strafen anordnet. (S. Spanien.) 
Vom Kriegsſchauplatze ſind keine Nachrichten von Wichtigkeit 
eingegangen. Die Fremden⸗Legion hat mehrere kleine Ge⸗ 
fechte mit den Kärliften gehabt, in welchen fie Sieger blieb. — 
In der Gegend von Vittoria macht die Witterung jetzt alle 
militairiſchen Operationen unmoͤglich. ö 


Im Kanton Aargau in der Schweiz iſt die Ruhe 
vollig hergeſtellt und alle Beſorgniſſe ſind beſeitigt. 


(23. Jahrgang. Nr. 51.) 


O eſterreich. 

Wie verlautet, hat Se. Maj. den Wuͤnſchen ſeiner italie⸗ 
niſchen Unterthanen nachgegeben, und die Errichtung einer 
italieniſchen adlichen Garde, nach dem Muſter der 
ungariſchen, genehmigt. Sie wird aus 85 Mann beſtehen, 
und die Offiziere derſelben ſollen aus dem Kern der Armee ge⸗ 
nommen werden, um die jungen Edelleute in den Kriegswiſ⸗ 
ſenſchaften zu unterrichten. 6 

Die Tochter des Herzogs Litta, welcher ſich bei dem Aus⸗ 
bruch der Cholera in Italien aus Mailand nach Wien fluͤch⸗ 
tete, iſt geſtorben, und der Herzog ſelbſt ſchwer erkrankt. 

Von der in verſchiedenen Deutſchen Blaͤttern angekuͤndig⸗ 
ten Reduzirung der Oeſterreichiſchen Armee hat ſich bisher 
noch nichts beſtaͤtigt. Nur fo viel iſt gewiß, daß die Infan⸗ 
terie in der Montur einige Aenderung erhalten wird. Das 
knapp anliegende weiße Beinkleid wird in graue bequeme Pan⸗ 
talons verwandelt. Alle Regimenter erhalten nach den Pro⸗ 
vinzen einerlei Aufſchlaͤge und unterſcheiden ſich durch die 
Nummern. Die Offiziere werden an der Seitennath der 
Pantalons goldene Borduͤren tragen. Die Boͤhmiſchen Re⸗ 
gimenter bekommen durchgehends gruͤne Aufſchlaͤge, die Un⸗ 
gariſchen aber gelb und blaue Pautalons nach Ungariſchem 


Schnitt. 
he Schwei z. 


Die Regierung des Aargau hat mit ihren energiſchen Maß⸗ 
regeln die Oberhand gewonnen, und mit Achtung gebietender 
Weiſe Ruhe und Ordnung in ihrem Kanton aufrecht erhal⸗ 
ten. Alle katholiſchen Geiſtliche, welche ſich Anfangs weiger⸗ 
ten, haben nun den Eid geſchworen, bis auf einige Wenige, 
welche ſich durch Krankheit entſchuldigten. Hinterher wird 
nun auch ein Schreiben des Biſchofs von Baſel, datirt aus 
Solothurn vom 29. November, bekannt gemacht (der Eid 
wurde in dem Kanton Aargau bereits am 30. geleiſtet), 
worin den Geiſtlichen erlaubt wird, in Folge des großraͤthlichen 


Beſchluſſes, den Eid zu leiſten. Der Vorort Bern hat ſeine 


eidgenöſſiſchen Repruͤſentanten abgerufen, die Militärmaßre⸗ 
1 aufgehoben und die Sache iſt beſeitigt. Ohne das 
Träftige Auftreten der Regierung würde ſich die Sache, wer 
weiß wie lange, hingezogen und zu den bedauerlichſten Ver⸗ 
wickrlungen geführt haben. Die Angelegenheit hat uͤbrigens 
der Aargauiſchen Regierung etwa 10,000 Fr. gekoſtet. — 
Der zweite Staatsſchreiber in Bern, Staͤhli, hat ſich das 
Leben genommen. 2 23 4 N 

Die Urſache des Zerwürfniſſes zwiſchen Frankreich und dem 
Reinen Kanton Baſel⸗Landſchaft iſt folgende: Im Anfange 
diefes Jahres erhielt der Franzöſiſche Bürger (Iſraelit) Wahl 
von Mühlhausen von dem Regierungs⸗Rathe des Kantons, 
als der kompetenten Behoͤrde, die Bewilligung, eine mehr⸗ 
mals fiilgebotene Liegenſchaft in dieſem Kanton zu kaufen. 
Wie es landesüͤblich und geſetzlich vorgeſchrieben iſt, fo wurde 
der Kauf zwiſchen den Betheiligten von dem betreffenden Orts⸗ 
Vorſtande (Gemeinde⸗Rathe) gefertigt, und Wahl zahlte dem 
Verkaͤufer wirklich die Summe von 64,000 Schweizer⸗Fran⸗ 
den. Am 11. Mat erklaͤrte darauf der Land⸗Rath: Da Wahl 
ein Jude ſyy, und Juden im Kanton kein Niederlaſſungs⸗ 


* 


Recht hätten, fo ſey der Kauf unguͤltig. Vergebens machte 
die Franzöͤſiſche Regierung, deren Schutz Wahl angerufen 
hatte, dagegen Einſprache; vergebens lieferte Wahl den Be⸗ 
weis, daß er das Niederlaſſungs⸗Recht nie begehrt, ſondern 


ausdrücklich darauf verzichtet habe; vergebens bemühte ſich 
der Regierungs⸗Rath des Kantons zu zeigen, daß Eigenthums⸗ 


Recht an Grundſtüͤcken gar nicht Eins wäre mit Niederlaſſung, 


da ja auch nach den Kantons⸗Geſetzen ein Bertriebener noch 


Ländereien beſitzen dürfe, Der Landrath blieb bei feinem 
Beſchluſſe vom 11. Mai. Nun entſtand natürlich die Rechts⸗ 
frage, „ob eine von der kompetenten Behoͤrde ausgeſtellte, in 
gültiger Form verfaſſte Kauf bewilligung von einer andern Be⸗ 
hoͤrde zum Schaden des Inhabers umgeſtoßen werden koͤnne?“ 
Dieſe Frage wurde, wie von jedern Rechtskundigen, ſo auch 
von der Franzöͤſiſchen Regierung, zu Gunſten des Käufers 
Wahl verneint. Zugleich begleitete der Herzog von Broglie 
fein diesfaͤlliges Schreiben mit einer triftigen Vorſtellung über 
allgemeine zeitgemäße Rechts⸗ Gleichheit, und machte auf die 
Folgen aufmerkſam, welche aus einer beharrlichen Weigerung 
des Landrathes hervorgehen müßten. Da der Landrath 
des Kantons dieſe Vorſtellung nicht einmal einer Antwort 
wuͤrdigte, ſo erhielt der Vorort eine Note der Franz. Regie⸗ 


rung, worin dem Kanton Baſel⸗Landſchaft 12 Tage Bedenk⸗ 


zeit gegeben wurden, widrigenfalls aller Verkehr zwiſchen 
Baſel⸗ Gebiete und Frankreich abgebrochen und gegen die An⸗ 
gehoͤrigen dieſes Kantons in Frankreich das Gegenrecht ausge⸗ 
uͤbt werden wuͤrde. Am 19. Oktober verſammelte ſich det 
Landrath wieder, beſtaͤtigte aber auf's Neue feinen fruͤhern 
Beſchluß. Die Folge davon iſt nun der in voriger Nr. des 
Boten mitgetheilte Befehl der Franz. Regierung und alle Ver⸗ 


bindungen mit Baſel⸗Landſchaft ſind von Seiten Frankreichs 


eingeſtellt. Die Hemmung aller Verbindung mit Frankreich 
wird für den Kanton fuͤhlbar werden, da der Verkehr an der 
Grenze ziemlich lebhaft war, auch viele alte Soldaten noch 
Penſionen und der Staat auf ſehr vortheilhafte Weiſe Salz 
aus Frankreich bezieht. ee 

Am 28. Novbr. iſt zu Lauſanne die Schweſter des Königs 
von Würtemberg, Prinzeſſin Friederike Katharine Sophie 
Dorothea von Moutfort, Gemahlin des Prinzen Jerome, 


ehemaligen Königs von Weſtphalen, geboren am 21. Febr. 


1783, eine durch hochherzige Treue ausgezeichnete 
kurzem Krankenlager geſtorben. 
Frankreich. i 
Nachrichten aus Algier vom 21. November zufolge hatte 
der Herzog von Orleans (der dieſe Studt bekanntlich am 19ten 
verlaſſen hat) ſchan am 1 8ten einen Verſuch gemacht, auf 
dem Dampfboote „Kaſtor“ in Ser zu gehen. Das Wetter 
aber, das ſchon bei der Abfahrt fehr unguͤnſtig war, ver⸗ 
ſchlechterte ſich Nachmittags fo, daß es dem Schiffe unmoͤg⸗ 
lich war, um das Kap Karine herumzukommen. Nachdem 
daſſelbe einige Stunden lang gegen den Wind gekaͤmpft hatte, 
mußte es, ſammt dem baffelbe begleitenden Dampfboote 


au, nach 


„Salamander“, nach Algier zurückkehren. Während der 


9 Tage, daß der Herzog von Orleans in Algier war, hat 
es üiborhaupt unaufhoͤrlich geregnet und geſtürmt. Nichts⸗ 


* 


ſtalten beſucht. Am 19ten endlich konnte die Abreiſe erfolgen 
und am 21ſten fand die Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit in Oran 
ſtatt, von wo die Armee unverzuͤglich aufbrechen ſollte. 
Ueber die Staͤrke des Feindes hat man ſich nur ſehr unvoll⸗ 
ſtändige Notizen verſchaffen können. Die Reiterei wird, 
ohne Zweifel ſehr uͤbertrieben, auf 30,000 Mann angegeben. 
Die Hauptmacht konzentrirt ſich bei Mascara, wohin alle 
zwiſchen Oran und dieſer Stadt belegenen Staͤmme beſchieden 


worden find, ſo daß eine große Strecke Landes auf dieſem 


Wege gaͤnzlich veroͤdet iſt. Die meiſten Waffen und Muni⸗ 
tions⸗Vorraͤthe gehen dem Emir Abdel-Kader aus Marokko 
zu. Man weiß aus ſicherer Quelle, daß er dem Kaiſer von 
Marokko die in dem Gefechte an der Macta gemachten Ge⸗ 
fangenen geſchenkt hat; unter ihnen befinden ſich auch eine 
Franzoͤſin und ein junges 13jaͤhriges Mädchen aus Sardinien. 
Die politiſchen Gefangenen, welche im vorigen Sommer 
aus dem St. Pelagiegefaͤngniſſe entflohen waren, wurden 
wegen dieſes Entfliehens in contumatiam zu 12 Monat 
Gefaͤngniß und 50 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. Nun ſind fuͤnf 
davon nach und nach wieder verhaftet worden. Dieſe vers: 
langten eine neue Unterſuchung und in Folge derſelben hat ſie 
der Gerichtshof vollkommen freigeſprochen, da es nicht hin⸗ 
laͤnglich erwieſen ſey, daß gerade fie dazu beigetragen hätten, 
den Ausgang aus dem Gefüngniffe zu erbrechen und es jedem 
Gefangenen, deſſen Gefaͤngniß ſich öffne, freiſtehe, den Ver⸗ 
ſuch zur Wiedergewinnung der Freiheit zu machen. 

In den Gefaͤngniſſen von Toulon befinden ſich 69 in die 
Sache der geheimen Verbindungen verwickelte Perſonen. Ihr 
Arreſt iſt etwas weniger ſtreng geworden, als fruͤher; doch iſt 
noch jede Verbindung mit ihren Verwandten verboten und 
eignes Polizeiperſonal daſelbſt, um uͤber die Aufrechthaltung 
dieſes Verbots zu wachen. 2 

England⸗ 

Nach Berichten aus Kalkutta vom 18. Juli ſchien es, 
als ob die Streitigkeiten zwiſchen Rundſchit Singh und Doſt 
Muhammed Chan beſeitigt werden würden. Der Erſtere 
war zu dieſem Zweck nach Gurnaum abgegangen, wo der 

Letztere mit 15,000 Mann und 35 Kanonen eine Poſition 
eingenommen hatte. Die Friedensvorſchlaͤge ſollen von Mu⸗ 
hammed Chan ausgegangen ſeyn, der durch den Abfall feiner 
drei Bruͤder und durch die Niederlage, welche feine Truppen 
in Peſchawer erlitten, einen bedeutenden Theil ſeines kriegeri⸗ 
ſchen Eifers eingebüßt hatte. Die Gegenbedingungen, welche 
Rundſchit Singh ſtellte, ſollen Übrigens ſehr demuͤthigender 
Art für Muhammed Chan ſeyn. Der durch Meuchelmoͤrder 
verwundete Major Alves, der die Truppen der oſtindiſchen 
Kompagnie im Lager von Nuſſirebad befehligt, war in der 
Beſſerung, und ſein Truppen⸗Korps hatte beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten. In Kalkutta hieß es, die Regierung 
habe beſchloſſen, den Silber⸗Münzfuß in Indien einzuführen 
und dagegen den Gold⸗Muͤnzfuß gänzlich abzuschaffen. 
Der Herzog von Beaufort, Ritter vom Hoſenbande und 
Lordlieutenant der Grafſchaften Glouceſter, Monmouth und 
Brecknock, iſt am 23. Nopbr. mit Tode abgegangen. Seine 


deſtoweniger hat der Prinz alle Lager und öffentlichen An: 


Titel und Güter erbt fein aͤlteſter Sohn, der 44 Jahre alte 
Marquis von Worceſter, durch deſſen Gelangung in's 
Oberhaus die Deputirtenſtelle für Weſt-Glouceſter erledigt 
wird, und deſſen Titel nun auf feinen 12jährigen Sohn, den 
zeitherigen Grafen von Glamorgan übergeht x 

In Folge der Befuͤrchtung des Ausbruchs von Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten, iſt 
der Preis von Hanf und anderem Schiffsbedarf in London 
geſtiegen. i : 
. Spanien. 

In den Kammern beginnen nun die Arbeiten. Am 
21. November iſt bereits das von der Kommiſſion entworfene 
und von der Regierung genehmigte, neue Wahlgeſetz, in der 
Prokuradoren-Kammer verleſen worden. Die Berathungen 
daruͤber werden nun beginnen. - 8 

Barcelona, 30. Nov. Der General Mina hat, als 
General⸗Capitain von Catalonien, folgende Proclamation er⸗ 
laſſen: „Kraft der mir von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin er⸗ 
theilten Vollmacht erklaͤre ich 1) den ganzen Diſtrikt des 
General-Capitanats des Fuͤrſtenthums Catalonien in Bel a⸗ 
gerungs-Zuſtand. ) In Folge deſſen geht die ganze 
Verwaltung des Diſtrikts auf die Militair-Gewalt uͤber und. 
konzentrirt ſich in ihr. 3) Doch werden die jetzt beſtehenden 


Behoͤrden fortfahren, die in ihren Bereich fallenden Geſchaͤfte 


zu erledigen, die Fälle ausgenommen, wo neue allgemeine 
Verfuͤgungen zu treffen ſind, welche mir dann erſt zur Be⸗ 
ſtaͤtigung vorgelegt werden muͤſſen. 4) Ich behalte mir vor, 
für die Zeit der Dauer des Belagerungszuſtandes die jetzigen 
Beſtimmungen in Betreff der Perſonen und Sachen zum 
Behuf der Beſchleunigung des Geſchaͤftsganges abzuaͤndern. 
5) Den Aufruͤhrern wird, vom Tage der Bekanntmachung 
des Gegenwaͤrtigen an gerechnet, eine vierzehntaͤgige Friſt 
bewilligt um die Waffen niederzulegen, und die Regierung 
Ihrer Maj, der Koͤnigin anzuerkennen. 6) Nach Ablauf 
dieſer Friſt wird jeden Empoͤrer, der mit den Waffen in der 
Hand ergriffen wird, die von dem Geſetz beſtimmte Strafe 
treffen. 7) Alle diejenigen, welche die Inſurgenten auf ir⸗ 
gend eine Weiſe unterſtuͤtzen, fen es mit Waffen, Munition, 
Lebensmitteln und dergleichen, wird man uͤber die Klinge 
ſpringen laſſen. Dieſelbe Strafe ſollen diejenigen erleiden, 
welche als Ueberbringer ſolcher Gegenſtaͤnde betroffen werden, 
ſo wie diejenigen, welche die Bürger zur Empörung aufrei⸗ 
zen oder irgendwie die oͤffentliche Meinung irrezufuͤhren ſu⸗ 
chen. 8) So wird man auch Jeden Über die Klinge ſprin⸗ 
gen laſſen, der direkt mit den Inſurgenten korreſpondirt oder 

Briefe an fie befördert. 9) Derſelben Strafe follen alle 

Amtleute, Alkalden, Pfarrer oder Familien⸗Haͤupter unter⸗ 
liegen, welche Wirthshaͤuſer oder abgelegene Gebaͤude bewoh⸗ 

nen und Inſurgenten darin Zuflucht gewähren, wenn fie 

nicht beweiſen koͤnnen, daß ſie der Uebermacht haben weichen 

muͤſſen, oder daß ſie mit moͤglichſter Eil die Befehlshaber der 


den, von den Rebellen eingenommenen Orten, am nächſten 


ſtehenden Truppen davon benachrichtigt. 10) Die Vater, 


Vormuͤnder, Meiſter und Familienhaͤupter ſolcher Orte ſind 


ſowohl mit ihrer Perſon als mit ihrem Vermoͤgen fuͤr die 


* 


7 


dem wypalen Bürgern von den Rebellen zugefuͤgten Uebel ver⸗ 


’ 


weni: Die Perſanen follen nach anderen Orten hin 
verwieſen werden und die Gürer: zur Entſchuͤdigung der Pas 
wüoten denen, welche Verluſte gelitten haben. 1) Das 
Verfechren, um dieſe Entſchaͤdigung ausgezahlt zu erhalten, 


dil ganz, infach und kurz ſeyn; die Berechtigten haben dem 


betreffenden Schultheiß oder Alkalden ein Geſuch einzurei⸗ 
chen; dieſer und der Syndikus werdan dann ihr Viſa unter 
das Geſuch ſetzen, und gegen Vorzeigung, eines folchen, Do⸗ 
tuments wird der naͤchſte Kommandant oder QOber⸗Alkalde 
dem Berechtigten die Beſitznehmung der beweglichen oder 
unbeweglichen Guͤter der Schuldigen bewilligen. 12) Im 
Fall die Enſetzung in dem Beſitz dieſer Guter zun Entſchü⸗ 
digung des Reklamanten nicht hinreichen ſollte, wird alten 
Individuen, die als Fainde der Regierung Ihrer Majeſtaͤt 
Wr Känigin bekannt find, nach Verhaͤltniß der zur Entſchüͤ⸗ 
migung noch erforderlichen Summen eine gezwungene Gonr- 
eribution auferlegt werden. Die Municipal⸗Behoͤrden haben 
in dieſenn Fall. die Liſten der Contributionspflichtigen zu: ent⸗ 
werfen., undd ich ſtübſtt merde in letzter Inſtanz daruber ent 
scheiden. 13) Alle Behörden, Eataloniens haben, eine jede. 
Aw ihrem Wirkungskreiſe, für die: Vollziehung des gegen wan 
digen Dekrets zu ſpogen. Jede Contmvention wird ihnen: 
grenge Verantwortlichkeit zuziehem. ö 
Dekret. ſoll mit allem üblichen. Foͤrmlichkeiten bekannt gemacht 
und verbreitet werden.“ 

Gegebem in Barcelona. ann 2%. Novbr. 1835. 

Der General- Capitain. Francisco Espoz y Min a. 

Die gte Compagnie des 14. Linien⸗Regiments, welche 
dec am. 12. Oktoben der Inſubordination gegen ihre Obern: 
schuldig geneht datty iſttvom General. Mina. ſtreng beſtraft 
worden, der es fuͤr noͤthig zu finden ſcheint, mit großer Ener⸗ 
gie un Werke zu: gehem Es wurde durchs Lars immer un⸗ 

tr 19: Soldaten Einer aus dieſer Compagnie. ausgefondert, 

um aus drm; Königreich verwieſen zu werden. Die Hälfte, 
ss Unteroffiziere und Corporale ift: kaſſirt worden, der En⸗ 
nitain und dier Offiziere aber, welche an der Meuterei Theil. 
nommen, fühlen, vor ein: Kriegsgericht geſtellt werden. 


Moo tt u g. an le. 

Seit⸗brm'letzten November werden nun keine Sardiniſchen 
&ärsffe mehr in den Portugiſſſchen Hafen zugelaſſen. Doch 
hofft. mans, daß ſichodie Zwiſtigkeiten: beidae Kronen noch aus⸗ 
Seiden: werden. 


Ar den Provinz: Minho. und namentlich in. den Staͤdten · 


Wann unde Viana haben die Anhänger Don Miguels. fich 
wimerk dart A machte, doch if ess nicht: zum offnen Ausbruche⸗ 
gbiehem. Dir Prior von Montſerrat und. drei ehemalige 
Brigadiers der Armee Don Miguets, Nicolaus da: Eine, 
as Barboſa und Joao Ivaquim waren von den Behörden 
Wrhaftet werden. Ein! Detaſchement der Freiwilligen war- 
dog. Master nac Viana marſchirt, um dort. zur Aufrechthal⸗ 
Aug, der Niihe⸗ beizutragen. 58 

Wmmchſten Jahre ramſollen in Portugel, einem Dekret: 
er Maiafnspfülggs aleegeiertägg, woch die Roͤruiſche Kirche 


14) Gegenwaͤrtiges 


begeht, auf den nachfolgenden Sonntag verlegt werden, ſo 
daß man 45 Werktage mehr das Jahr uͤber erhalten wird. 

6 Griechenland. 

In Erwartung der Ankunft des Königs von Baiern, vers 
halten ſich die Griechen ruhig, doch ſcheint im Lande eine all⸗ 
gemeine Gaͤhrung zu herrſchen. An vielen Plaͤtzen werden die 
Steuern oder die Zehnten verweigert. Die Auszahlung der 
dritten Serie der Anleihe hat unvermuthete Schwierigkeiten 
gefunden. Die im mittellaͤndiſchen Meere befindlichen franz. 
und engl. Kriegsſchiffe nähern ſich, dem Vernehmen nach) den: 
griechiſchen Gewaͤſſern. Bei der griech. Armee find 258 Sub⸗ 
altern Offiziere, darunter 139 Baiern und 119 Griechen an: 
geſtellt. Unter den Gemeinen und Unteroffizieren befinden ſich 
3250 Baiern. Kein Grieche hat Generalsrang. — Die An⸗ 
gelegenheiten mit den Räubern haben ſich noch nicht geandert. 
Nach Zeituni war eine Uhlanen⸗Schwadron abgegangen, doch 
hatten die Türken den Räubern einen Theil der Agrapha : ein⸗ 
geraͤumt, ſa daß dieſelben nun unerreichbare Schlupfwinkel 
befigen.. In Aegina. war es wieder zu einer ernſtlichen Rau⸗ 
ferei zwiſchen den baieriſchen und griechiſchem Soldaten ge⸗ 


kommen. 
; Au rk ei. N 
Man hat Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 12. No⸗ 
vember: Einer Mittheilung des Kapudan Puſcha zufolge, zei⸗ 


gen. ſich die Bewohner von Samos zur Unterwerfung ge⸗ 


neigt. Der Kapudan Paſcha hat den groͤßten Theil der tuͤrki⸗ 


ſchen Inſeln beſucht, und, mit Zurlcklaſſung zweier Kriegs⸗ 


ſchiffe bei Samos, feine Fahrt nach Tunis fortgeſetzt. Aus 
Aegypten war die erfreuliche Anzeige hier eingetroffen, daß der 
Vicekoͤnig feinen. ganzen rlͤckſtaͤndigen Tribut an die Pforte 
zu entrichten im Begriff ſtand; es war bereits ein Theil deſ⸗ 
ſelben in Konſtantinopel' übergeben. worden: Mehmed Alit 
ſcheint durch dieſen Schritt am beſten die ſchweren Anklagen 
widerlegen zu wollen, die, in Folge der letzten Ereigniſſe in 
Albanien, auf feinem: Haupte laſten. Vielleicht hat dier 
Nachricht von dem Auslaufen des Kapudan Paſcha in: das 
Mittelmeer, uͤber deſſen eigentliche Beſtimmung fa viele Ges 
rüͤchte umliefen, auch einigen Einfluß auf den Vicekoͤnig. ge⸗ 
habt. Aus Perſien ſchienen der Pforte und Ed: Ponſonbn 
Nachrichten zugekommen zu ſeynz, über welche im Publikum 
aber nichts vertautete: In Pera glaubte man, daß Se. Maj. 
der König, von Baiern waͤhrend feiner Anweſenheit in, Grie⸗ 
chenland einen Ausflug nach Smyrna und Konſtantinopel. 
machen werde. 


In Bosnien geſtaltet: ſich nach den neueſten Nachrichten “ 


aus Sarafero vom 20. Nov. Alles ruhig. Der neue Pafchar 
iſt dort in Wirkſamkeit getreten, und man warebis jetzt mit 
ſeiner Verwaltung zufrieden. Die Greigniffe in Albanien 
haben ihre Ruͤckwireung auf Bas nien nicht verfehlt, indem! 
die Unzufriedenen aller Klaſſen nach Beendigung der Unruhen: 
in Albanien worlaͤufig auf nichts rechnen konnten. Die Pforte: 
hat ferner durch die, dem Einfluß des Fürſten Miloſch zuge⸗ 
ſchriebene Zuruͤckſendung der bosniſchen Notaveln, welche. als 
Beifeln in Konſtantinopel wacm, und mit- Ehrenunde Ak 
den überhäuft, nach Sarajevo. zurückt amen, Altes beigetra⸗ 


| 
| 


gen, um den Keim der Unruhen zu erſticken. Am 11. Nov: 
zogen dieſe Geiſeln aus Konſtantinopel zurück, kehrten in 
Sarajevo ein, und wurden vom Paſchn feierlichſt empfangen. 


Vermiſchte Mochrichtem. 
Die Einfälle der Indianer in dir weſtlichem Stade gran 
Mexiko dauern fort, indeß wurden vor Kurzem. die Apaches 


Die meiſten hatten einen goldenen Stern auf ihrer Brufk, 
und ſchienen mit der Behandlung, die ihnen in der Hauptſtadt 


und auf ihrer Reiſe zu Theil wurde, ſehr zufrieden. Der 


Muſſelim, fo wie der Kadi, hielten Reden an die Angekom⸗ 
menen, um ſie zur Mitwirkung fuͤr die Auftechterhaltung der 
Ruhe zu ermahnen. Seitdem find mehrere Hatti-Scheriffs 
mit Standes⸗Erhoͤhungenider erften. Hüuptlinge in Sarajevo 
eingetroffen, was einen fahr guten Eindruck gemacht hat. 
Der Korreſpondent der Morning Po ſt in Konſtan⸗ 
timo pel meidet unterm 4. Novbr.: der Sultan habe ſich 
fein. Kopfhaar wachſen laſſen und befohlen, daß die Muſel⸗ 


maͤnner ſich ebenfalls den Kopf nicht mehr ſcheeren, ſondern 


das Haar wachſen und zs ſich dann nach dem Muſter des 
ſeinigen ſchneiden laffen:folltem Ga hatte einen Armeniſchen, 
Barbier, Namens Acentin, in Galata⸗zu feinem Haarſchnei⸗ 
der ernannt und demſelben bei dem. erſten Dienſt. eine Hand⸗ 
voll Geld zugeworfen. 

Der Groß⸗Weſir geht nun zu: Skutari mit gerechter 
Strenge: zu Werke. Er ließ Kak, Paſcha von Didra, Islam, 
Paſcha dev Stadt Spech, und Seffulin, kommandirenden 
Paſcha von. Sacovay. feſtnehmen, und ſis nebſt dem alten 
Kadi, Mollah Ibrahim, und dem Datſchi Muſtapha Bat⸗ 
ſcheluk nach Konſtantinopel. abfuͤhren, erſtere drei als des 
Verraths beſchuldigt,, mittelſt eines treuloſen Ruͤckzugs die 
Rebellen beguͤnſtigt zu haben, letztere zwei als Haͤupter und 
Beförderer des Aufruhrs. Der Mitialai, Ismail Ber und 
der Kaimakan Wely Bey, welche mit den Rebellen kapitulirt 
batten, wurden ihrer Stellen: entſetzt. 


bei einem. ihrer Streifzüge zuruͤckgetrieben undd verteren ihr 
ſaͤmmtliches Gepäd, fo wie ihre Maulthiere und Pferde. 

Der Globe giebt Folgendes als den Beſtand der Britiſchem 
Huͤlfs⸗Legion in Spanien bis zum 16. November an: 5 Brie 
gade⸗Generale, 5 Brigade⸗Majors, 41 Feld⸗Offiziere, 94 Ka⸗ 
pitaine, 184 Subaltern-Offiziere, 67 Offiziere vom Gene⸗ 
find, 18 Kadetten, 157 Trommelſchlaͤger, 422 Secgeanten, 
7161 Gemeine der Infanterie und 653° Kavalleriſten. 

Die Stadt Amſterdam hat fuͤr ihre Stadtſchulden jahrlich 
800,000 Gulden Zinſen zu zahlen, welches, zu. 5 Prozent 
berechnet, eine Kapitalſumme von: 16 Millionen gabe, indeß 
zahlen die Stadtobligationen nur 2½, 3“ und hoͤchſtens 
4 Prozent. Obwohl nun dieſe Ausgaben: ſich mit den ge⸗ 
woͤhnlichen Einnahmen: nicht beſtreiten laſſen, und jährlich 
Anleihen nothwendig ſind,, ſo iſte doch der Credit ſo groß, daß 
alle dieſe Schuldpapiere noch immer über pari ſtehen. 

Das Schiff „Newa, welches, mit 150 zur Deportatiom 
verurtheilten Frauenzimmern an Bord, von: Cork nach Van⸗ 
diemensland abgegangen war, iſt am 13, Mai, ungefähr 
90 Meilen von Kings⸗Island, an einer Klippe geſcheiteret 
und untergegangen. Nicht weniger als 228 Menſchen fan⸗ 
den dabei ſihren Tod in den Wellen. Nur 16 Perſonen iſt ez 
gelungen, „Kings⸗Iland zuierreichen,,. und von dieſem ſtarbem 
bald darauf 7 an den Folgen der ausgeſtandenen Mühſeligkeiten. 

Zu Paris hat ſich ein aͤnnlich gekleideter Mann von ber Spitzer 
der Vendomeſaͤule herabgeftürzt Er fiel zuerſt auf den Kranz, 
welcher die Baſis der Säule umgiebt, und rollte von da bis 
zu dem eiſernen Geländer; wo er ohne Lebenszeichen liegen blieb. 


Ein Jagd abenteuer in Indien. 


„ 
* 


KAuus dem Schreiben. des Likuten ant Clarke von dem 20ſten Eipahi: Regimente entnommen: y 


Im Junius 183% reiſ'te ich von Kutſch zu meinem Re⸗ 
gimente ab,, das damals zu: Diſa lag. Ich reif'te mit 
einer doppelten Anzahl Bediente, Kameele u. dergl., und 
da ich immer die einen: norausſchickte, ſo hatte ich nichts 
zu thun, als von. einem Zelt zum. andern zu reiten, wo 
ich im der Regel. Alles zu meiner Aufnahme bereit fand. 
Als großer Jagdliebhaber hatte ich frit: meinen Ankunft in 
Indien Jagdabenteuer mitt der größten. Begierde aufge⸗ 


ſucht, was ich um ſo leichter thum konnte, da ich fäſt 


immer mit Detaſchements abweſend wan. Das Land, 
durch das ich jetzt reiſtte, war namentlich reich an Wild⸗ 
ſchweinen und ſchwarzen Boͤcken, unter denen ich eine große 


Niederlage anzurichten hoffte. 


Am Meggen des 23 ſten legte ich nach einem tlichtigen 
Frühſtücke den Weg nach meinem ⸗ Zelter auf einen Dirs- 


karrah-Kameel ) zuruck, und auf meine Fringe, was c= 
für Wild in den Mühe: gebeß erwiederte mein: Juͤges (Schi⸗ 
kari): „Wildſchweine in Menges” Augenblicktich lief; ich) 
die Pferde vorführen, beſtieg mein Weblingsufkcde, einem 
Araber, der mich ſchon auf mancher Schweins jagd gee⸗ 
tragen, und begleitet von drei Bedienten und vierzehm Ku⸗⸗ 
lis oder Teibern, machte ich mich auf den Weg.. Bis 
Land war undulirend, mit zahlreichen kleinem Tamarisken⸗⸗ 
gebuͤſchen beſetzt / in dieſer Jahreszeit ohne eine Spur vom 
Aubau. Schon waren wir ziemlich weit. getitten. ohnee 
etwas Anderes als, einige Ferkel. aufſuſtbbeen, die wir zm⸗ 
beachtet laufen ließen; meine Geduld und meine gute Laune 
waren faſt zu: Ende,, als mein Schikari nat dis Führtre 


Ein. Launtamsel ), miese. die. Wurierer, Aiikerr cg , ct. 


ich zu folgen. 


rief, fie im Auge zu behalten. 


eines großen Ebers zeigte. Sie ſchien ganz friſch, und 
ich beſchloß, ihr zu folgen. Wir ritten eine halbe Stunde 
weit, ohne ihn aufzufinden, als wir beim Umwenden um 
die Ecke eines kleinen Waͤldchens plotzlich auf einen todten 
Ochſen ſtießen, etwa dreißig Schritte davon war ein zwei⸗ 
ter, und kaum hundert davon der Eber, den wir ſuchten. 


Die Kuli's ſammelten ſich ploͤtzich umher, und ich ver⸗ 


nahm die Worte: Loͤwen! Loͤwen! 

Aufgebracht Über die vereitelte Hoffnung ſtieg ich ab, 
und mein Schikari zeigte mir die Loͤwenfaͤhrte. Wir konn⸗ 
ten deutlich unterſcheiden, daß es ihrer ſechs waren, und 
da fie gewoͤhnlich bei Nacht zuruͤckkehren, um ihre Beute 
zu verzehren, ſo zweifelte ich keinen Augenblick, daß ſie 
in der Nähe ſeyen. Ich ergriff ein Gewehr, und Über 


redete nicht ohne Mühe die Kuli's, der Fährte zu folgen. 


Sie fuͤhrte uns nach einer mit Tamarisken bewachſenen 
Schlucht, die im rechten Winkel auf den nahen Fluß 
Barnaſſe zufuͤhrte. Wir drangen in das Gebuͤſch, jeden 
Augenblick erwartend, auf die Löwen zu ſtoßen, was um 
ſo gefährlicher war, als die Tamarisken, die nur etwa 
mannshoch ſind, ein ſehr dichtes Gebuͤſch bilden. In⸗ 
deſſen kamen wir durch, ohne einen Loͤwen geſehen zu 


haben, und entdeckten jetzt, daß fünf ſich gegen. das Bette 


des Fluſſes hingeſchlichen, und der letzte, ein fe ehr großer, 
auf einem Umweg wieder in's Dickicht, und zwar gleich⸗ 
falls gegen den Fluß hin gedrungen war. Dieſem beſchloß 
Bald fanden wir ihn am Rande des Fluf 
ſes im Geroͤhricht. Kaum war ich hineingetreten, als ich 
einen Schrei hoͤrte, und als ich um einen Buſch herum⸗ 
ging, der mir die Ausſicht verſperrte, erblickte ich eine 


ungeheure Loͤwin, die mit furchtbaren Satzen davon eilte; 


ich ſchoß und fehlte, worauf ich meinem Bedienten zu⸗ 
Er ſpornte ſein Roß, 
kehrte aber bald zuruͤck mit der Nachricht, fie hätte ſich 
in eine große Höhlung geflüchtet, Er führte mich bis auf 
eine Entfernung von 40 Schritten zur Stelle, wo ſie 
lag und uns anſtarrte. Ich hob mein Gewehr und ſchoß, 
fie erhob ein furchtbares Gebruͤll und ſtuͤrzte heraus, — 


‚ich hatte fie in die Schulter getroffen, denn als fie durch 


das faſt trockene Bette des Flußes ſetzte, ging ſie auf drei 
Füßen. Mein Bedienter folgte ihr, fie wandte ſich, unter 
furchtbarem Gebruͤll, gegen ihn um, er eilte raſch hin 
weg, und ſie ſtellte ſich nun unter einen einzelnen Baum. 
Hier ſtand ſie gerade vor uns, faſt ſo groß wie ein Ochſe, 
die Zunge herausgehaͤngt, peitſchte die Seiten mit dem 
Schweif und bruͤllte furchtbar. Ich ſchickte nun alle meine 


Begleiter zuruck, ſpannte den Hahn, nahte ihr langſam 


bis auf 40 Schritte, brannte los und traf ſie, wie ich 
glaubte, in den Bauch. Als ſie den Schuß erhielt, ſenkte 
fie den Kopf und ſtuͤrzte gegen mich, als wäre ſie töͤdtlich 
verwundet; plotzlich aber, kaum noch zehn Schritte von 
mir, wandte ſie ſich abermals um gegen das Flußbett, 
ging nach dem andern Ufer und dort in ein dichtes Geroͤhricht. 

Meine Leute draͤngten ſich um mich und verſicherten, 
fie ſey toͤdtlich verwundet, ich ſelbſt fing an, fie für ein 
feiges Thier zu halten, und glaubte, ich haͤtte nichts mehr 
zu thun, als mich meiner guten Beute zu bemaͤchtigen. 
Alsbald lud ich mein Gewehr von Neuem, und obgleich 
die Sonne im Zenith ſtand, und die Hitze ungemein groß 
war, folgte ich ihr doch immer noch zu Fuße. Wir 
drangen jetzt in das Geroͤhricht ein, das ſo dick war, daß 
ich nicht einen Schritt vor mit ſehen konnte. Eine Zeit 
lang ging ich vorwaͤrts, ohne auf etwas zu ſtoßen, bis 
endlich einer der Kuli's ausrief: „Sahib, Sahib, hoͤrſt 
du nichts?“ Ein Augenblick herrſchte Todtenſtille, dann 
hoͤrte ich deutlich das Schnauben eines wilden Thieres; 
ich blickte mit geſpanntem Auge nach der Richtung hin, 
kounte aber immer noch nichts ſehen. Inzwiſchen hatten 
alle Kuli's die Flucht ergriffen, und mich mit meinem 
Schikari allein gelaſſen, der jetzt ausrief: „dort, Sahib, 
dort im Buſch.“ Jetzt bemerkte ich die Löwin, die da 
ſaß wie ein Hund, und mit ausgereckter Zunge uns an⸗ 
ſtarrte. Ich erhob mein Gewehr, aber von Aufregung 
und Hitze zitterte mir die Hand fo ſehr, daß ich fiber 
zeugt war, ich würde fehlen. Ich ließ das Gewehr ſinken, 
und ſagte meinem Schikari, er ſolle ſchießen. Er war 
ein vortrefflicher Schutze, der in meiner Gegenwart eine 


Bouteille auf 120 Schritt zuſammengeſchoſſen hatte, aber 


er rief: „nein, nein, Sahib, ich kann nicht ſchießen, ich 
fürchte mich, Re nicht zu treffen.“ Ich drohte, ihn zu 
erſchießen, wenn er noch zaudere, gab ihm das Gewehr 
in die Hand, und ging, um ihm Muth zu machen, ein 
wenig auf ſeine linke Seite. Er ſchoß, fehlte, warf das 
Gewehr weg und floh. Im Augenblick, wo das wuͤthende 
Thier den Schuß hörte, ſprang es heraus. Einen Augen⸗ 
blick hielt ich inne, dann wandte ich mich und floh, um 
mein Leben zu retten. Der Boden war ſchwerer Sand, 
ich hatte Sporen und Reitkamaſchen an, und war darum 
nicht weit gekommen, als ich hart hinter mir das Brüllen 
der Löwin hörte. Ich blickte um, fie war nur noch einige 
Schritte von mir, ich ſuchte auf die Seite zu ſpringen, 
aber mein Muth ſank und meine Beine verfagten- mir 


den Dienſt. Mit einem Sprunge ſtürzte fie mich zu 
Boden, wäre ihr Bein nicht zerbrochen geweſen, der erſte 
Schlag hätte mich ſicherlich getoͤdtet. Sie packte mich am 
untern Theil des Ruͤckens, ſchuͤttelte mich wie die Katze 
eine Maus, und zerriß mich fuͤrchterlich, dann warf fie 
mich auf das Geſicht zu Boden, packte nun meinen lin⸗ 
ken Arm, und biß und nagte daran, daß ich im Wahn⸗ 
ſinn des Schmerzes den rechten Arm ausſtreckte und ſie 
am Ohr packte. Sie ließ jetzt meinen linken Arm los 
und packte meine rechte Fauſt; inſtäͤndig betete ich, daß 
der Tod mich erloͤſen möge, Augenſcheinlich erſchoͤpft, ſtreckte 
fie ſich jetzt der Länge nach nieder, eine Tatze auf meinem 
rechten Schenkel, die andere etwas zuruͤckgezogen zwiſchen 
meinen Füßen, die Zunge ausgereckt, und ſchnaubend wie 
ein matter Hund ſtarrte fie mir gerade in's Geſicht. Ein 
undeutliches Gefühl ſagte mir, mein Auge konnte fie viel⸗ 
leicht ſchrecken, ſo erhob ich denn meinen Kopf etwas — 


denn fie hatte mich auf eine erhohte Stelle hingeworfen, 


und wir lagen und ſchauten einander an. g 

Mein indiſcher Bedienter, der zehn Jahre bei mir ge⸗ 
weſen war, hatte ſich inzwiſchen auf 12 Schritte genaͤhert, 
und ich hörte ihn rufen: „o Gott! o Gott! Sahib, was 
ſoll ich thun? das Pferd will nicht näher heran.“ Laß 
es laufen und hilf mir!““ er kam aber nicht, und ich 
wagte meinen Kopf nicht zu drehen und mein Auge nicht 
abzuwenden. „Großer Gott! Du wirft Deinen Herrn. 
nicht ſterben laſſen, wie einen Hund, ohne ihm zu hel⸗ 
fen?““ Er kam nicht, und ich vernahm nur feine 
Schreckensrufe. Endlich, als mir das Auge verging und 
der Tod unvermeidlich ſchien, da ſprang das Thier von 
mir auf, rannte etwa 20 Schritte weit weg und — fiel 
todt nieder. 

Jetzt ſammelten ſich meine Leute und trugen mich nach 


dem naͤchſten Dorfe. Ich war faſt nackt, meine Kleider 


waren in Streifen zerriſſen; zwei⸗ oder dreimal fiel ich 
in Ohnmacht, bis ich dort ankam. Sie wuſchen meine 
Wunde mit warmen Waſſer, verbanden fie mit leinenen 
Lumpen und fuͤhrten mich nach meinem Zelt. Mein Be⸗ 
dienter ritt auf meinem Lauf- Kameel vierzig Meilen weit, 
bis er einen engliſchen Offizier traf. Dieſer kam eilig her⸗ 
bei, und geleitete mich nach einer engliſchen Station, wo 
ich in der Mitte des vierten Tages ankam, nachdem mich 
meine Leute 100 Meilen getragen, und die um meine 
Wunden geſchlagenen Lumpen angefeuchtet hatten, damit 
fie nicht daran kleben möchten. Sieben Wochen lang 
| konnte ich mein Bett nicht verlaſſen. 


| 


Ich behalte den Schädet meiner fürchten Für, 
die Trophäe meines ſchwer errungenen Sieges „ ſu lange 
ich lebe. 8 


\ Miszellen. a 

Große Senſation macht in England der Ungluͤcksfall, der 
ſich in Hatfield⸗houſe, dem 20 engliſche Meilen von 
London gelegenen, prächtigen. Sitze des Marquis von Sa⸗ 
lisbury zugetragen; der Familie Cecil, die unter ihren 
Ahnherren den beruͤhmten Miniſter der Königin Eliſabeth, den 
Grafen von Burleigh, zählt und die Titel der großen Ne⸗ 
vils geerbt hat, zu denen der „Koͤnigsmacher,“ der große Graf 
von Warwick gehoͤrte. Das Schloß, von dem ſchon in alter 
Zeit der daſelbſt geborne Prinz Wilhelm von Hatfield ſeinen 
Namen führte, gehörte früher den Saͤchſiſchen Koͤnigen; Koͤ⸗ 
nig Edgar ſchenkte es den Biſchöfen von Ely und die Koͤnigin 
Eliſabeth lebte daſelbſt in einer Art von Gefangenſchaft, bis 
fie durch den Tod der katholiſchen Maria auf den Thron ges 
langte. Sie erwarb es für die Krone. Aber ſchon ihr Nach⸗ 
folger, Jakob I., vertauſchte es wieder an Sir R. Cecil, 
nachherigen Earl von Salisbury und dieſer baute den praͤch⸗ 
tigen Pallaſt an die Stelle des Schloſſes, der noch heute der 
glaͤnzendſte Sig feines Geſchlechts iſt. Es befinden ſich daſelbſt 
die geſchichtlich denkwürdigen Geſchlechtspapiere der Familie 
Cecil, eine Menge, von trefflichen Meiſtern nach dem Leben 
gefertigter Portraits hiſtoriſcher Perſonen, andre Kunſtwerke 
und Koſtbarkeiten in reicher Zahl, vor Allem eine ausgezeich⸗ 
nete, die ſeltenſten Bücher und Manuſcripte veremigende 
Bibliothek, die erſt im vorigen Jahre neu geordnet worden 
war. Das Schloß wird von dem jetzigen Marquis mit ſeiner 
Gemahlin bewohnt. Aber jährlich pflegte ſeine 85jaͤhrige 
Mutter, die verwittwete Marquiſe von Salisbury die Weih⸗ 
nachtszeit bei ihm zuzubringen und war auch diesmal am 
25. November dahin abgereiſt, wo am 28. ihr zu Ehren ein 
Feſt beſchloſſen war. Sie war trotz ihres Alters noch eine 
rüſtige Weltdame; ſogar eine Leiterin des Tons in der Lon⸗ 
doner Modewelt und ihre Soirsen waren zahlreich von der 
feinen Welt beſucht. Ihr Körper war noch ſo ruͤſtig, daß 
fie täglich ausritt. Am 20. Nov. zog fie ſich in ihre Gemaͤcher 
im Weſtflügel zuruck, um Briefe zu ſchreihen. Als um 5 Uhr 
Abends ihr Dienſtmaͤdchen nachſah, fand fie fir beim Scheine 
zweier Lichter ſchreibend, mußte ihr aber, da fie uber den truͤben 
Schimmer derſelben klagts, noch ihr Nachtlicht bringen. um 
% 6 Uhr verspürte ihre weibliche Bedienung unerträglichen 
Rauch und Brandgeruchz gleich darauf brach lichtes Feuer 
aus und verſperrte die Zugänge zu der Marquiſe. Umſonſt 
verſuchte die Dienerſchaft und mit verzweifelter Anſtrengung 
ihr Sohn, ſich von andern Theilen des Schloſſes aus einen 
Zugang in ihr Zimmer zu bahnen. Man mußte den ganzen 
Theil des Schloſſes den Flammen uͤberlaſſen, und da mehrere 
Tage nach dem Brande, trotz aller Nachgrabungen, keine 
Spur ihres Korpers gefunden war, fü vermuthet mær/ daß 
die Flammen ihn vollig verzehrt haden. Man glaubt, daß 
ber Hohe Kopfput der alten Dame an dem Unglück ſchuld 


üiſt. Var nicht la ıger Zeit begegnete ihr ſthon einmal, als ſie 
won dem Lever der Königin kam, daß ihre Haare Feuer fingen; 
‚allein damals ward der Brand von dem Kammermaͤdcher ge⸗ 
loͤſcht. Jetzt mag ihr Lockenbau abermals an einem der drei 
Lichter angebrannt ſeyn und die alte Dame hat ſich, allein und 
erſchrocken, nicht helfen koͤnnen. Sie war im Auguſt 1750 
geboren; die zweite Tochter des erſten Marquis von Down⸗ 
ſhice, Lady Amelie Hill, und heirathete im Dezember 1773 
James I. Marquis von Salisbury, der 1823 ſtarb. Sie 
hinterlaͤßt einen Sohn und zwei Tochter: die Lady Co wle y 
und die Marquiſe von Weſtmeath. — Gleich beim Aus⸗ 
bruche des Feuers ſchaffte man vor allen Dingen die Papiere 
der Cecils aus der Bibliothek fort und hob die Fenſter in die ſar 
aus, um die Bücher im Falle der Moth auf Eirzeftem Wege 
zu retten. Es kam aber nicht ſo weit. Von allen Seiten 
eilten Spritzen und Loͤſcher herbei und arbeiteten mit ſolcher 
Anftrengung, daß die ubrigen Theile des Schloſſes, mit Aus⸗ 
nahme des Weſtfluͤgels, in dem das Feuer ausbrach, gerettet 
wurden. Einmal befanden ſich die Arbeiter in ſo großer Ge⸗ 
fahr, daß der Marquis ſie dringend beſchwor, alles brennen 
zu laſſen und nur ihr Leben zu ſchonen. Aber mit altengliſcher 
Hartnäckigkeit beharrten ſie auf ihrem Satze und es ging. 
Mehrere Tage nach dem Brande rauchten die Truͤmmer noch 
und von Zeit zu Zeit brach die Flamme aus. Die Yeomanry 
der Umgegend, von dem Lordlieutenant, Grafen von Veru⸗ 
lam, einem Verwandten der ungluͤcklichen Marquiſe geführt, 
bewachten die Brandſtaͤtte. Es wird beſonders hervorgehoben, 
daß trotz der großen Verwirrung, die ein ſolches Ereigniß 
erzeugen muß, nichts verloren gegangen, beſchaͤdigt, oder 
geſtohlen worden iſt. Von London aus war zwar eine Bande 
Diebe herbeigeeilt, wurde aber nicht zugelaſſen. 


Eine Anekdote von dem Aufenthalt des Herzogs von Or⸗ 
leans im Lager zu Bouffarik erzaͤhlt man, die in der That 
mittheilenswerth iſt. Eine junge Negerin war ihrem Mauri⸗ 
ſchen Herrn entlaufen, weil ſie die Mißhandlungen deſſelben 
nicht mehr aushalten konnte, und hatte ſich in das Lager von 
Bouffarik geflüchtet, eben als der Prinz dort ankam. Sie 

ſturzte ſich ihm zu Füßen und flehte feinen Schutz an. Zu 
gleicher Zeit aber erſchien der Maure, und forderte von dem 
Prinzen Schutz feines Eigenthums. Die Gefege und Ge⸗ 
braͤuche des Landes geſtatteten ihm allerdings, die Negerin 
als eine ihm gehoͤrige Sache anzuſehen. Der Prinz wollte 
keinen Gewaltſchritt gegen ihn begehen, und doch die menſch⸗ 
lichen Rechte aufrecht erhalten. Daher kaufte er ihm die 
Negerin fuͤr einen bedeutenden Preis ab. Jetzt entſtand die 
Frage, was man mit derſelben anfangen ſollte. Der Prinz 
erklärte, wenn ſich ein Mohr von unbeſcholtetem Ruf faͤnde, 
der ſie heirathen moͤchte, ſo wolle er ihr eine gute Ausſteuer 
geben. Nach kurzem Beſinnen meldete ſich ein Marechal de 
Logis unter den Spahi's, der das beſte Zeugniß eines wackern 
Soldaten und wohlwollenden Mannes hatte. Auf der Stelle 
wurde der Vertrag geſchloſſen, und das neue Paar kehrte ver⸗ 

gnügt nach Algier zuruck. Dieſe That des Prinzen hat ihm 


(Nebſt Nachtrag.) 


nen erworben. 

Im Jahre 1834 betrug die Einfuhr aus Rußland nach 
Frankreich 17 Millionen Fr., die Ausfuhr dahin 6 Mill.; 
die Einfuhr aus Norwegen 10 Mill., die Ausfuhr dahin 
1 Mill.; die Einfuhr aus Preußen 12 Mill., die Ausfuhr 
dahin 10 Mill.; die Einfuhr aus Holland 7 Mill., die Aus⸗ 
fuhr dahin 16 Mill.; die Einfuhr aus Belgien 54 Mill., die 
Ausfuhr dahin 27 Mill.; die Einfuhr aus England 27 Mill., 
die Ausfuhr dahin 62 Mill.; die Einfuhr von den Hanſee⸗ 
ſtaͤdten 4 Mill., die Ausfuhr dahin 10 Mill.; die Einfuhr 
von Spanien 21 Mill., die Ausfuhr dahin 33 Mill.; die 
Einfuhr von Sardinien 32 Mill., die Ausfuhr dahin 80 Mill.; 
die Einfuhr von Sicilien 41 Mill., die Ausfuhr dahin 5 Mill.; 
die Einfuhr von der Schweiz 12 Mill., die Ausfuhr dahin 
29 Mill.; die Einfuhr von Deutſchland 21 Mill., die Aus⸗ 
fuhr dahin 36 Mill.; die Einfuhr von der Turkei 10 Mill., 
die Ausfuhr dahin 10 Mill.; die Einfuhr von Oſtindien und 


die allgemeinſte Liebe unter den Arabern wie unter den Bedui⸗ 


Suͤdwales 16 Mill., die Aus fuhr dahin 4 Mill.; die Einfuhr 


von den Vereinigten Staaten von Nordamerika 76 Mill., die 
Ausfuhr dahin 78 Mill.; die Einfuhr von Braſitien 6 Mill., 
die Ausfuhr dahin 13 Mill. Fr. 
Die Staatseinkünfte Großbritanniens betrugen unter Eli⸗ 
ſabeth durchſchnittlich 500,00, unter Jakob I. 600,000, 
unter Karl L 765,000, unter der Republik 1,517,347, unter 
Karl II. 1,800, %, unter Jakob II. 2,00 1,855, unter 


Wilhelm und Maria 3,895,225, unter Anna 5,691,803, 


unter Georg I. 6,762,643, unter Georg II. 8,522,540, 
unter Georg III. 1760: 15,372,941; 1800: 36,728,000; 
1815: 71,157,142; unter Georg IV. 59,000,000; unter 
Wilhelm IV. 46,620,185 Pfund Sterling jaͤhtlich. 

Unter der Rubrik „Wunderbares“ theilt die Tuͤrkiſche Zei⸗ 
tung mit offiziellem Ernſte folgende Nachricht mit: „Ein 
Bewohner des zum Sandſchak Kiutahije gehörigen Fleckens 
Uſchal, ſeines Namens Seid Muhammed, hatte funfzehn 
Jahre lang mit ſeiner Gattin in kindloſer Ehe gelebt. Eines 
Tages ſagte die Letztere: „„Wenn Allah uns einen Knaben 
ſchenkt, ſo wollen wir ihn von ſeinem zehnten Jahre an in 
das Großherrliche Heer eintreten leſſen.““ Unmittelbar dar: 
auf fühlte die Frau ſich ſchwanger; und als die beſtimmte 
Zahl der Monden verfloſſen war, da gebar ſie drei Kinder 
zugleich, zwei Knaben und ein Madchen! Dies leuchtende 
Zeichen von Allah's Wohlgefallen an dem Wirken unſers 
Sultans haben ſaͤmmtliche Bewohner des Ortes mit Ehr⸗ 
furcht aufgenommen, und fie haben demnach zu dem Geber 
alles Guten für Se. Hoheit brünſtig gebetet.“ 

Da der jetzige Lord⸗Mayor von London ſeit dem Antritt 
ſeines Amtes von ſeiner Gattin mit einem Knaben beſchenkt 
worden iſt, ſo hat der Londoner Stadtrath eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, um Über den ſeit vielen Jahren beſtehenden Gebrauch 
zu berichten, nach welchem ein Lord⸗Mapyor in ſolchem Fall 


ſtets eine ſilberne Wiege und 1000 Pfund Sterling von der 


Stadt London zum Geſchenk erhalten hat. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 51 des Boten aus dem Rieſengebirge 1855. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Proclama. Der Mechanikus und Fabrikant Guldner 
bierſelbſt beabſichtigt die Anlage einer neuen Papier⸗ und 
Wollſpinn⸗Fabrik, will hierzu die am Zacken⸗Fluſſe gelegene, 
viergaͤngige, unterſchlaͤgige ſogenannte Neumüͤhle hierſelbſt be⸗ 
nutzen und felbige, ohne jedoch den beſtehenden Waſſerlauf 
auch nur im Mindeſten zu veraͤndern, in der Art eingehen 
taffen, daß nur 2 Räder die oberwaͤhnten Gewerke in Betrieb 


fegen. 

Gemig des Allerhoͤchſtvollogenen Mühlen: Edicts vom 
28. Oktober 1810 8 6 und 7 wird dieſe neue Anlage und reſp. 
Muͤhlen⸗Gewerks⸗ Veränderung hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an alle diejenigen, 
welche gegen dieſe neuen Anlagen etwas Gruͤndliches einzu⸗ 
wenden haben, ihre Widerſpruͤche innerhalb 8 Wochen a die 
publicationis, entweder ſchriftlich oder mündlich ad pro- 
tocollum im hieſigen Landrath⸗Amte abzugeben. 

Nach Verlauf der angegebenen Friſt etwa noch eingehende 
Contradictionen werden nicht beachtet, Akta als geſchloſſen 
angeſehen und die Conceſſion von der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung ertrahirt werden. N 

Hirſchberg, am 5. Novembet 1835. 

Königlich Landrath⸗ Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königlich Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Die dem Juſtitiarius Vogt gedoͤrigen, sub Nr. 883 und 
892 A hieſelbſt belegenen, auf 348 Rthkr und 1502 Rthlr. 
20 Sgr. gerichtlich taxirten Grundftüde, ſollen in Termino 

den 8. Februar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtäͤtte ſubhaſtirt werden. Die Taxen und 
die neuſten Hypotheken Scheine find in der Regiſtratur ein ⸗ 
zuſehen. P 
Kündigung der gefammten Hirſchberg'ſchen 

Bankablöſungsſchuld. 

Vermoͤge Kommunatbeſchluſſes wird hierdurch die ge⸗ 
ſammte noch ausſtehende, mit 4 ½ Prozent vetzinsliche 
bieſige Bankablöͤſungsſchuld (mit Ausnahme der unverzins⸗ 
lichen) dergeſtalt den Gläudigern gekündigt, daß fie gegen 
Rückgabe der in ihrem Beſitz befindlichen Bankabloͤſungs⸗ 
obligationen die Kapitalien nebſt ſaͤmmtlichen Zinſen 

am 9. Januar 1836, Vormittags von 9 bis 

12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unferem Seſſionszimmer in Empfang zu nehmen haben. 
Die Inhader der Bankablöfungsobligationen werden daher 
aufgefordert, dieſe Papiere in dem gedachten Termine der 
Stadtſchuldentitgungs⸗ Deputation einzureichen, widrigen 
falls ihnen vom t. Januar 1836 an gerechnet ſolche nicht 
weiter werden verzinſet werden. 


Diejenigen Inhaber, welche auch ſchon früher die Zah⸗ 


lung der Valuten wuͤnſchen, oder andere ſtaͤdtiſche Papiere 
oder Pfandbriefe gegen Bankabloͤſungsobligationen eintau⸗ 
ſchen wollen, koͤnnen diesfalls bis zum 1. Dezember d. J. 
mit der Sparkaſſenverwaltung in Unterhandlung treten. 
Hirſchberg, den 27. Oktober 1835. 
Der Magiſtrat. 


Zu verpachten. 

Da der Pacht⸗Kontrakt des Paͤchters der Oekonomie der 
hieſigen Reſſource an Oſtern k. J. abläuft, fo haben wir zur 
anderweiten Verpachtung dieſer Oekonomie einen Bietungs⸗ 
Termin auf den 7. Januar k. J., Vormittags um 
10 Uhr, in der hieſigen Behauſung des mit unterſchriebenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit anberaumt, wozu wir alle Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pacht⸗Bedin⸗ 
gungen jederzeit in dem Geſchaͤfts⸗Zimmer des ꝛc. Woit eine 
geſehen werden koͤnnen. 5 

Hirſchberg, den 25. November 1835. 

Die Vorſteher der Reſſource: 

Woit. Meſſerſchmidt. 


Auktion. 

Montag den 21. Dezember c., Nachmittags 
1 Uhr, wird auf hieſigem Rathhauſe im alten Gerichts⸗ 
Lokale ein Flügel ⸗Inſtrument, nebſt einigen andern 
Mobilien, gerichtlich verſteigert werden. a 

Hirſchberg, den 8. Dezember 1835. a 
Opitz, Regiſtrator. 

Zu ver miethen. 

In dem oberſten meiner beiden Haͤuſer auf der Prieſter⸗ 

gaſſe, iſt Termin Oſtern a. f. das zweite Stockwerk, aus drei 


Schäffer. 


Stuben und einer Alkove beſtehend, wozu 2 Bodenkammern 


und Kellergelaß gegeben werden, zu vermiethen; auf Begeh⸗ 
ren wurde daſſelbe auch ſchon zum Neujahr bezogen werden 
können, Noͤthigenfalls kann auch Stallung auf zwei Pferde 
dazu abgelaſſen werden. Anders. 

Hirſchberg, den 1. Dezember 1835. 

Geld auszuleihen. 

350 Kthlr, Muͤndelgelder find von Neujahr 1836 an zur 
etſten Hypothek, wo moͤglich unter der Herrſchaft Kynaſt, 
auszuleihen und giebt die Expedition des Boten naͤhere Aus⸗ 
kunft daruͤber. 1 


Kapitalien von 100, 150, 500, 1000 
und 2000 Rthlrn., find ſogleich und zum 
Neujahr durch den Commiſſionair Meyer 
auszuleihen. . 


Kaufgeſuch. | 
Gebrauchte, aber noch gute Preßbrette werden zu kaufen 


geſucht. Mo? fagt die Expedition des Boten, oder Herr 


Buchbinder Geißler in Landes hut. 


ends Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 52 des Boten aus 
dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1835. Der 
dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte 
Weiſe erhoben werden. Die Expedition des Boten. 
Hirſchberg, den 17. Dezember 1835. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
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1835 Barometerſtand. 1 TChermometerſtand. 
Monat. ® h h | h h h b 
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10 26 11 Yo 1010 27 e 27 3% 88 — 6 8 7 u 7 a 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 9. Dezember 1835. 
Preuss. Courant. > Preuss. Conrant. 
Wechsel-Course, "Briefe | Geld Briefe Geld 
Amsterdam i in Cour. ...| 2 Mon. | — 142 Friedrichad'or . 100 RI. 1124 — 
Hainburg in Banco à Vista 158715 — Polnisch Cour. — 11027 — 
Dur 2 W. — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl.] 42 — 
Ditto 2 2 Mon. 1024 5 
London für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon. N 1% 6- 29 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. ’ Effecten - Course, 
Bere! in Wechs. Zahlung = 8 103%, u 
„ Zahl. — — Staats -Schuld- Scheine. 100 RI. — 101 
3 . 2 Mon. 103 ¼½ — Pr. Seehandl. Pr. Sch. à. 50 Rtl.| 61 _ 
Wien in 20 Kr.. a Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100Rl.| — 04 
DR 2 Mon. — 103 ¼ Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 2% | — 
Berlin a Vista | 100% — Gr. Herz. Posener Pfundbr. . ditto 1037), — 
Ditto 2 Mon. — 99%, Schles. Pfandbr. von 1000R.|107, | — 
Ditto ditto 500 R. 10% | — 
: 0 Ditto ditte 100 R. — — 
Geld- Course. 5 ee ee ER 
Holl. Rand- Ducaten + | Stück — 
Kaiserl. Ducaten — — *. 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, d den 10. Dezember 1835. Jauer, den 12. Dezember 1835. 
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